
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1915

595 (24.12.1915) 2. Blatt



Nr. 595
2 . Blatt .

Freitag
24. Dez . 1915

Russische Kriegs-
und Kolonisationsziele.

Von Dr . P a u l Rohrbach .
Bei 'dem ungeheueren Chaos , der inneren Zer¬

setzung und beispiellosen Zerfahrenheit der russischen
Zustande ist es erstaunlich , mit welcher Zähigkeit
und brutalen Konsequenz die Triebkräfte des rnssi -
schen Expansionsdranges selbst heute noch unbeirrt
und zielbewußter als je am Werke sind . Die Völker -
Wanderung der „Flüchtlinge "

, — oder besser der
„Verjagten "

, ist, wie bekannt , durch die „Evakua -
tions " °Befehle der obersten Militärgewalten herauf -
beschworen worden . Die uferlosen Dimensionen und
verheerenden Begleiterscheinungen dieser in der
Geschichte der modernen Kriegführung einzig da -
stehenden Bewegung sind allerdings nicht vorher -
gesehen worden und den leitenden Kreisen über den
Kopf gewachsen : die Maßnahmen aber , die äugen -
blicklich von der Negierung getroffen werden , um
den Flüchtlingsstrom den groß - russischen Koloni -
fatiouszielen dienstbar zu machen , lassen deutlich ge -
nug den tieferen , politischen Hintergrund erkennen ,
auf dem sich das erschütternde Drama abspielt .

Hunderttausende von polnischen , litauischen und
lettischen Bauern werden langsam , aber doch mit
einer merkwürdigen Planmäßigkeit an die jen -
seitige Peripherie des Reiches , — nach Sibirien
verschleppt . Dort wird ihnen von den Agenten der
Ansiedelungsbehörde in der großmütigsten Weise
„Land " und „Unterstützung " angeboten : letzteres
allerdings nur in Verbindung mit elfterem , — falls
sich die Bauern zur dauernden Ansiedelung ent -
schließen. Es bleibt ihnen also nichts anderes übrig :
sich anzusiedeln , und damit für immer den Ge -
danken an eine Rückkehr in die Heimat aufzugeben ,
— oder zu verhungern ! Es ist begreiflich , daß die
Vertreter der betreffenden Nationalitäten energisch
gegen eine solche großmütige „Landzuteilung " an
ihre Staminesgenossen protestieren . Auf der
18. Sitzung der „besonderen Konferenz " in Peters -
bnrg , auf der die Flüchtlingsfrage beraten wurde ,
kam es am 24 . November aus diesem Anlaß zu sehr
heftigen Auseinandersetzilugen zwischen den polni -
scheu Vertretern und dem Vorsitzenden der „An -
siedelungsbehörde "

. Der Pole Grabski erklärte :
„Agenten der Ansiedelungsbehörde werben unter
den polnischen Bauern und kolonisieren mit ihnen
Sibirien . Von : polnischen Standpunkt ist dieses sehr
schädlich : die polnischen Bauern werden von ihrem
Boden losgerissen und durch Laudparzellen an
Sibirien festgebunden ! " — Ebenso energisch prote¬
stierte Fürst Swiatopolk -Tschetwertinski im Namen
der Polen : „Warum bringt man die Polen zuerst
nach Sibirien , — und fragt sie erst nachher , ob sie
Land haben wollen ? Man müßte sie doch zuerst
im Minskschen und Smolenskschen Gouvernement
fragen , — und erst dann nach Sibirien übersiedeln !
In Sibirien wird aber denen , die kein Land nehmen ,
jede Hilfe entzogen ! " Gegen die Erklärung des
Vorsitzenden Plewe , daß die Regierung dabei „keine
Politik " treibe , und daß man , — fall ? die Polen es
wünschten , — ein Zirkular erlassen könne , daß
polnische Bauern keine Landparzellen erhielten , —
protestierte kategorisch der Vorsitzende der An -
siedelungsbehörde Lenski : „Das Gesetz gestattet
allen Bauern , Land zn erhalten . Die Ansied -
lungsbehörde kann nicht das Gesetz verletzen und ihr
Recht beschränken lassen ! " Und sein Gesinnungs -
genösse Lvkoschin verstieg sich sogar zu folgenden
Sätzen : „Mir ist der Protest der Polen Unverstand -
lich : das Verbot , daß polnische Bauern kein Land
erhalten sollen , — würde doch eine „beschränkende "
Maßnahme bedeuten . Die Vertreter des polnischen
Volkes sind also aus engen nationalistischen Jnter -

essen bereit , sogar die Selbstbeschränkung ihrer
Rechte zu fordern !"

Das Resultat der Debatten war : „Die Agenten
der Ansiedelungsbehörde sollen den polnischen
Bauern in Sibirien erklären , daß sie nur frei -
willig sich anzusiedeln brauchten !"

Die Bauern , denen sonst nichts anderes übrig
bleibt , als zu verhungern , werden sich also „frei -
willig " in ihr Schicksal fügen müssen ! —

Die Absichten , die diesem Völkertransport aus
dem Westen in den fernen Osten zn Grunde liegen ,
werden besonders deutlich , wenn man sich die russi -
schen Pläne vergegenwärtigt , die noch vor dem
Kriege im Ministerium ausgearbeitet wurden : allein
nach Kurland sollten im Laufe von 10 Iahren
300 000 großrussischen Bauern verpflanzt werden -

Durch den ins „ Innere " des Reiches geleiteten
Flüchtlingsstrom wird ein gewaltiger Hohlraum ge-
schaffen, — vojn Peipus herunter bis nach Wolynien .
Der landhungrige großrussische Bauer , — schon
längst durch die Agrarreform dem slavischen Expan -
sionsgedanken dienstbar gemacht , steht beutelüstern
vor diesem leeren Raum , um sich gleich nach Frie¬
densschluß hinein zu stürzen und sich in den von
den „Fremdstämmigen " eben verlassenen Wohn -
ftätten häuslich niederzulassen . —

Wie sich auch die Dinge im Osten gestalten mögen ,
darüber müssen wir uns ganz im klaren sein : die
ethnographische Grenze , wie sie vor dem Kriege
war , soll nach dem Willen der russischen Regierung
jetzt zu Gunsten des G r o ß r u s s e n t u m s u m
n i ch t w e n i g e a l s 150 bis 200 Kilometer nach
Westen vorgeschoben werden ! Erst
wenn man sich diesen Gedanken vergegenwärtigt ,
enthüllt sich der tiefere Zweck der scheinbar sinnlosen
Austreibung der Einwohnerschaft im russischen
Westgebiet beim Einrücken der Deutschen und Oester -
reicher . Man rechnet in Rußland trotz allein darauf ,
im Friedensschluß dies Land zurückzugewinnen und
es — l e e r zur Verfügung für groß -
russische Kolonisation zu haben . Welch
unermeßliche politische Folgen sich an das Gelingen
dieser Idee knüpfen würden , braucht wohl nicht
erst dargelegt zu werden . Eine größere Gefahr für
Mitteleuropa wäre überhaupt nicht auszudenken !

Chronik .
flu » öa ) en .

Karlsruhe , 22 . Dez . Die Handelskammer
beschloß dem Verein „Ostpreußenhilfe " Baden beizn -
treten . Für den im Kampfe für das Vaterland ge -
fallencn Herrn Carl von Pfeil in Karlsruhe wurde
als Ersatzmitglied der Handelskammer mit Amts -
daner bis zur nächsten Neuwahl Herr Otto A i -
scher , Kaufmann in Karlsruhe , berufen .

: : Villingen , 22 . Dezember . In einem Orte des
Amtsbezirks Rottweil herrscht zur Zeit die M a u l -
und Klan e n seuch e . Bekanntlich wird an den
Stallungen , in denen sich verseuchtes Vieh befindet ,
ein weißes Plakat an die Türe geheftet , damit jeder -
mann weiß , Saß Vorsicht geboten ist . Nun kam es
dieser Tage vor , daß in einem seuchenfreien Gehöft
die Ochsen gepfändet wurden . Kaum war der Ge -
richtsvollzieher verschwunden , sprang schon das sechs -
jährige Bübchen ^

des Gepfändeten zum Nachbar mit
den Worten : „so , jetzt den m 'r an die Klauenseuche ,
aber uo ärger als ihr , denn unser Vieh Hot d ' Zettel
um d ' Hörner rum ! "

: : Aus Baden . In dankenswerter Weise hat
auch die Zuckerfabrik Waghäusel in dieser schweren
Zeit sich ihrer Angestellten und Arbeiter sowie
deren Familien angenommen . Wie schon im Som -
mer berichtet werden konnte , erhalten die Frauen
bezw . hilfsbedürftigen Angehörigen der Kriegs -

teilnehmet ' eine feste monatliche Geldnnterstützuug .
Außerdem wurde auch heuer für die Beamten , sowie
die älteren Arbeiter und Arbeiterinnen eine nam -
hafte Summe als Weihnachtsgratifikation ausbe -
zahlt . Ferner hat die Fabrikverwaltung dies Jahr '

wieder jedem Krieger ein Wei 'hnachtspaket zugehen
lassen , ein sehr praktisches warmes Kleidungsstück
enthaltend , das allenthalben große Freude gemacht
hat . Eine weitere Wohltat durfte die Arbeiterschaft
dieser Tage dadurch erfahren , haß die Direktion eine
sehr bedeutende Menge Grünschnitzel an die Vieh -
haltenden Familien der Arbeiter zu einem Preise ab -
gegeben hat , der sich nur etwa halb so hoch stellt , als
der entsprechende gesetzliche Preis fiir getrocknet«
Rübenschnitzel . Besonders dieses Opfer dürfte bei
der großen Beliebtheit der Schnitzel und in anbe -
tracht der Teuerung im Fnttermitbelmarkt in der
Arbeiterschaft gewiß Genugtuung und Dankbarkeit
erweckt haben .

) ( Die Kriegshilfc der deutsche» Vvlksschullehrer .
Der deutsche Lehrerverein und der katholische Leh -

rerverband des deutschen Reiches haben sich zusaM-
mengetan , um durch den Krieg in Not geratene Leh -
rer zu unterstützen . Besonders kommen solche Lehrer
in Betracht , die durch den Einfall der Russen und
Franzosen schwer geschädigt wurden . Bis jetzt sind
für diese kollegiale Kriegshilfe 217 804 Mark einge -
gangen . Im Jahre 1914 wurden davon rund 80 000
Mark besonders an Lehrer Ostpreußens verteilt .
Zn Anfang des lausenden Jahres überwies die
Zentralstelle in Berlin eine Summe von 20 000 Mk .
an einen Ausschuß für Kriegshilfc in Elsaß -
Lothringen und erhöhte den Betrag später auf
30 000 Mark . Davon sind im Laufe des Jahres Bei -
Hilfen in einem Gesamtbetrag von über 20 000 Mark
bewilligt worden .

*

(7 ) Versteigerung Uou ea . CO Pferde » in Mosbach .
Am Dienstag , den 28 . Dezember d . I ., vormittags halb
12 Uhr . veranstaltet die Badische Landwirtschaftskammer
in Mosbach (Viehmarktplatz ) eine Versteigerung von
ca . 40 Fohlen im Alter von Vz bis 4 Jahren und 20
kriegsunbrauchbaren Pferden . Zugelassen zur Ver -
steigerung sind Landwirte , welche Badener sind und
eine bürgermeisteramtliche Bescheinigung vorlegen dar -
über , daß sie zur Durchführung ihres landwirtschaftlichen
Betriebes ein Pferd dringend benötigen . Die Ver -
steigerungspreise sind bar zu bezahlen . Wiederver -
käufer und Händler sind ausgeschlossen .

Soziales .
0 Die Abkürzung der Wartezeit in der Angestellten -

Versicherung .
Im Reichsgesetzblatt 1915 Nr . 180 Seite 81:5 ist

eine Verordnung des Bundesrats vom 9 . Dezember
1915 , betreffend die Abkürzung der Wartezeit in der
Angestelltenversicherimg , veröffentlicht worden , wo-
nach die im ß 395 des Versicherungsgesetzes für An -
gestellte bestimmte Frist , innerhalb welcher eine
Abkürzung der Wartezeit zum Bezüge der Leist -
ungen dieses Gesetzes gestattet loerden kann , für
alle Personen , die vor dem 1 . Januar 1916 zn den
Angestellten im Sinne des 8 395 gehören , bis zum
Schlüsse desjenigen Kalenderjahres verlängert wird ,
welches auf das Jahr folgt , in welchem der Krieg
beendet ist.

gj

Privatpakete für deutsche Truppen .
Berlin , 17 . Dez . ( W .T .93 . Amtlich .) Privat¬

pakete für Angehörige des deutschen Heeres
in der Türkei und Bulgarien werden bis zum
öl . Dezember dieses Jahres beim Zentral - Depot
für Liebesgaben , Berlin W . 50, Hardenberg¬
straße 29 a bis e , zur Weiterbeförderung an die Emp¬

fänger angenommen . Die Pakete wolle man als ge «
wohnliche Pakete porto - und bestellgeldfrei bis Berlin
aufgeben . Die Sendungen sind mit folgenden Auf -
schritten zu versehen : 1 . mit vollständiger militärischer
Adresse des Empfängers ; 2. mit dem Zusatz : durch Ver -
mittlung des Zentral -Depots für Liebesgaben , Verliii
W . 50, Hardenbergstratze 29 a bis e ; 3 . mit Bestimm¬
ungsland (Türkei oder Bulgarien ) . Im übrigen gel -
ten die für den Privatpaketverkehr bestehenden Be -
stimmungen . Soweit bisher Pakete an das Militär -
Paket -Depot Leipzig gesandt sind , wird von dort ihre
Weiterleitung veranlaßt .

beschlagnahme von Wolfram unü Chrom .
Berlin , 16 . Dez . ( W .T .B . Amtlich . ) Durch Bekannt -

machung Nr . M . 6172/2 . 15 K .R .A . vom 15 . März 1915
waren bisher Vorräte von Wolfram , Chrom , Molyb -
trän , Vanadium und Mangan nieldepflichtig . Dagegen
war eine Beschlagnahme dieser Metalle in der Bekannt -
machung nicht ausgesprochen . Eine solche Beschlag -
nähme erfolgt jetzt durch die Bekanntmachung
Nr . M . 15/12 . 15 K .R .A. vom 15. Dezember 1915 , für
Wolfram und Chrom , jedoch lediglich sür die Klassen
22, 24 , 27, 28 und 31 der Bekanntmachung M . 6172/2 .
15 K .R .A . Betroffen von der neuen Verordnung wer -
den nach 8 3 nur solche Personen , Firmen usw . , die
bereits nach § 2 der Verordnung M . 6172/2 15 K .R .A.
zur Bestandsmeldung verpflichtet waren .

Die Beschlagnahme kennzeichnet sich auch in diesem
Falle lediglich als eine V e r f ü g u n g s b e s ch r ä n k-
u u g , deren nähere Einzelheiten im 8 5 der neuen Ver -
ordnung ausführlich dargelegt sind . Für das unmittel -
bar als Zusatz zum Stahlbad verwendbare Material
der Wolframklassen 23, 21 und 27 wird im § 6 der Ver¬
ordnung ein Höchstpreis von 35 Mark für je 1 Klgr .
Wolframgehalt bei Barzahlung frei Werk des Werk -
zeugstahlfabrikanten festgesetzt.

Die Verordnung wird in der üblichen Weise durch
Anschlag , Veröffentlichung in amtliche » Zeitungen und
Tageblättern zur allgemeinen Kenntnis gebracht .

Ein sorgfältiges Studium bes Wortlaut ?
ist im Hinblick auf den nicht einfachen Inhalt der Vor¬
schriften für alle betroffenen Personen und Firmen >ui -
erlählich . ■.— ©

Gerichtssaal .
+ Karlsruhe , 21 . Dez . (Strafkammer . ) Wege »

Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des ij 176 Ziffer 3
des Strafgesetzbuches standen heute 5 Fälle zur Ver -
Handlung und es wurden folgende Urteile gefällt : Der
verheiratete Schneidermeister W . I . M . auö Ettlingen
wurde in drei Fällen überführt — es handelte sich zum
Teil um Vergehen an den eigenen Kindern — und unter
Zubilligung mildernder Umstände zn 2 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , wovon 6 Wochen als durch die
Untersuchungshaft verbükt gelten . Auch wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren aberkannt . — Wegen des gleichen Deliktes kam
der verwitwete Hilfsarbeiter D . U . aus Nieder - Rokitau
mit 6 Monate » Gefängnis davon unter Au -
rechnung von 3 Wochen der verbüßten Untersuchungs -
Haft . — Ebenso niuß der 81 Jahre alte Privatmann
I . B . ans Göbrichen sein Vergehen gegen den obenge -
nannten Gesetzesparagraphen mit 6 M o n a t e n G e -
fängnis büßen ; auch ihm werden 3 Wochen der Bor -
Haft abgerechnet . — Schwerer wurde der verheiratete
Taglöhner I . B . aus

^ Brötzingen bestraft ; es wurde »
ihm 8 M onate Gefängnis zudiktiert , wovon drei
Wochen Untersuchungshaft in Anrechnnng kommen . —
Endlich wurde gegen den Kaufmann G . K. aus Pforz -
heim auch wegen Vergehens gegen § 176 Ziffer 3 eine
Gefängnis st rafe von 6 Monaten auSge »
sprachen , wovon ebenfalls 3 Wochen Untersuchungshaft
abgehen .

: . : Kehl , 22. Dez . Das Schöffengericht ver -
urteilte deu Geineiuderat Jakob L » tz, die Landwirte
Jakob Hetzel und Georg Lutz XII . Witwe wegen
Vergehens gegen die Vorschriften der BundesratSver -
ordnung über die Voruahme einer Erhebung der Vor -
räte von Brotgetreide , Hafer und Mehl . Gemcinderat
Lutz erhielt eine Geldstrafe von 300 Mk ., Ehefrau
Lutz XXI . eine solche von 50 Mk . und Jakob Hetzel eine
solche von 100 Mk.

76)

Die göttliche Komöüie
eines Mannes.

Roman von L o l o t t e de Paladin ! .
(Nachdruck verboten .)

( Fortsetzung . )
Vierzigstes Kapitel .

Die Insel Wight ist, wie ein junges Mädchen ,
am Morgen am schönsten. Das Morgenlicht ist sanft
und hell . Der Abend breitet sich wie ein Hauch der
Schwermut aus . Die einzelnen Orte auf Wight find
ruhig und solid . Von dem Leichtsinn in Trouville
Und den übrigen französischen Bädern ist hier keine
'Spur . Früh steht man auf nnd früh geht man hier
Sur Ruhe wie auf dem Laude .

, Es war an eineiig' schönen Angnstabend , die Spa¬
ziergänger fluteten unter den Bäumen der Espla -
i>ade auf und ab nnd die Musik hatte aufgehört zn
Wielen. Rings auf den Balkonen sah man elegante
Herren und Damen , dann und wann hörte man
° urch die Stille des Abends das Bellen eines Hun¬
des , das Lachen eines Kindes oder das Plätschern der
herannahenden Flut . Plötzlich kam von Norden her
^ber den großen Weg , der zu den Dünen führte ,
Pferdegetrappel und Peitschenknallen . Ein Wagen ,
' n dem ein Herr mit einem großen Hnnd saß , kam
^ ranf und hielt vor dem vornehmsten Hotel in
£?hm,kliii . Ein Wagen mit dem Gepäck und den Be -
dienten folgte. Das ganze Personal des Hotels
stürzte dem Ankommenden entgegen .
» Auf einmal erklang unter den Fenstern des Gast -
'lofes ein österreichischer Marsch . Der Fremde
W » >pfte ärgerlich mit dem Fuß . Er war , in seiner
Wohnung angekominen , sogleich auf den Balkon hin -
ottsgetreten . Die kreischende Musik schien ihm den
Käuzen Zauber des schönen Abends zu zerstören . Er' chloß die Fenster seines Geinachs wieder zu .

„ Wo steckt Hübner ? " brummte er , das düstere
« • ' 'tmer auf - und abschreitend , das uran ihm soeben
rj * » alon angewiesen hatte . Er hatte seinen Namen
" Od , nicht genannt , und doch wußten alle , wer er war .

Endlich klopfte jemand an seine Tür , indes nicht
Hübner , sondern Antoine , der Hotelkellner , trat mit
tausend Bücklingen ein nnd legte ihm ein Formular
zur Unterschrift vor . Darin wurde er aufgefordert ,
Namen nnd Stand anzugeben .

Der Fremde warf einen zerstreuten Blick über die
Druckzeilen , nahm eine Feder und füllte das Formn -
lar ans . Heimat : die ganze Welt , 'stand : Reifender .
Name : Fürst zn Berresheim .

Als sich der Kellner zurückziehen wollte , sagte
Derresheiiu zu ihm :

„Einen Augenblick — warten 'Sie . Soll ich diesen
Skandal jeden Abend hören ? "

„ Welchen Skandal , Durchlaucht ? " ^

„Nennen Sie das vielleicht Musik ?" meinte der
Fürst .

antwortete der Kellner , „ das ist nnr die
Hauskapelle . Nein , sie spielt nicht alle Tage , sie
kommt mir , wenn Herrschaften von königlichen !
Range hier eintreffen und bringt ihnen ein Stand -
chen .

"

„Ich will es zum Besten meiner Nerven hoffen .
Wem gilt heute dies Ständchen ? "

„Euer Durchlaucht selbst, der ja soeben ange -
langt ist .

"

„Ich bin nicht von königlichem Range .
"

„£ ), Durchlaucht , aber es fehlt doch nur so wenig .
Durchlaucht siird so reich — — und berühmt "

„Schon gut, " der Fürst winkte ab . Der Kellner
zog sich zurück.

Die Kapelle hatte aufgehört , wie Derresheim sich
ausdrückte , Skandal zn machen . Die

^
Stille des

Abends wurde von dem Rauschen der See unter -
brocheu .

Hübner trat leise bei feinem Herrn ein und sing
an die Koffer auszupacken .

„Bring mir Meine Gitarre, " sagte fein Herr zu
ihm . „Und dann geh in die Küche und paß auf , daß
man mein Abendessen so wenig wie möglich vergiftet .
Die Küche in England — — das kennt inanl "

^
Hübner legte den Gitarrekasten anf einen Stuhl

und begab sich alsdann in die Küche.

Derresheim trat in Gedanken auf den Balkon und
blickte von dort anf das Meer hinab . Sein Herz fing
laut an zu schlagen.

„Also dicht nebenan soll sie wohnen , Schön . Jetzt
will ich ihr eine Serenade bringen .

" Er ging in das
Zimmer zurück, hob eine große spanische Gitarre aus
ihrem Futteral nnd löschte alle Lichter in seinem Ge -
mach aus , dann sing er im dunkeln an zn singen .

Und alsbald blieben unten vor dem Hotel und anf
der Efplanade die Leute stehen und lauschten . „Wer
ist das ?" fragten sie sich und jemand antwortete :
„Es verlautet , daß Fürst Derresheim '

. der berühmte
Afrikareisende , hier eingetroffen ist . Er soll ja eine
Stimme haben , mit der er Caruso Konkurrenz ma -
chen kann .

"

Iris von Holstein war einige Tage vor Ankunft
des Fürsten in Begleitung der Baronin Trazberg
nach Wight gereist . Seit dem Tode der Großmama
hielt sie treue Freundschaft mit den benachbarten
Trazbergs . Die Baronin , deren , eigene Tochter seit
einem halben Jahre glücklich unter der Haube war ,
behandelte Iris sehr mütterlich . Unter ihrem Schutze
war sie in die Welt eingeführt worden und ihrer
liebevollen Fürsorge verdankte sie es , daß der Vater
seine Einwilligung zu der Reise gegeben hatte . Auch
Gräfin Winterstein mit ihrem Gatten weilte in
diesem Somm 'er an der Küste von Wight . Man war
noch keine acht Tage da nnd schon hatte man die
herrlichsten Partien gemacht . Für Iris war die
Reise besonders denkwürdig , knüpften sich doch für
sie die schönsten Erinnerungen an diesen Ort . Gleich
am ersten Vormittag hatte sie das kleine Fischerdorf
aufgesucht , wo der Fürst sie zum erstenmal gesehen
nnd fiir sie gesungen hatte . Der Vormittag war
ihre freie Zeit , in der niemand Ansprüche an sie
stellte . Sie war in aller Frühe durch ganz Shanklin
hindurch auf der Straße nach Bonchurch entlang ge¬
wandert . Von Bonchurch aus ging sie hinunter an
den Strand . Es gelang ihr ganz gut , sich nach ihrem
Gedächtnis zn orientieren , sie bog auf einen Fuß -
steig ab , der vom Strande seitwärts sich dahin -
schlängelte zwischen Wiesen und Kornfeldern , und

fand richtig das Dorf , genau wie einst aussehend ,
wieder . Die Bauernfrau , die sie damals bewirtet
hatte , saß vor ihrer Tür und strickte. Nichts , nichts
war anders geworden , nur sie. Die Frau wünschte,
ihr gemütlich guten Morgen und die Kinder starrten
sie an . Allein in der großen , eleganten Dame , die
sich auf ihren Sonnenschirm ' stützte, erkannte nie -
mand das junge Mädchen , das hier vor drei Jahren
im Schatten des Nußbaumes gesessen und Tee ge¬
trunken hatte . Sie bat um ein Glas frische Milch
nnd ließ sich neben dem Rosenistrauch nieder . Dann
verwickelte sie die Bauersfrau in ein Gespräch und
erfuhr von ihr im Verlaufe desselben , daß Derres -
heim schon mehrerem 'ale nach diesem Fischerdorf ge-
pilgert war .

„Ja, " sagte die Fran , „wir haben hier feine Gäste ,
ich weiß zwar nicht , ob Sie wissen , wer dieser Herr
ist. Er soll ein Fürst sein . Ich habe seinen Namen
auch erst durch andere Leute erfahren , die da fagen ,
daß er ein großer und berühmter Mann ist. Er lvar
in einem großen Mordprozeß verwickelt , aber nach-
her hat sich herausgestellt , daß er ganz nnfckmldig
war , und singen kann er wie ein großer und be¬
rühmter Sänger . Einmal habe ich ihn sogar selber
gehört . Er sang hier an dieser Stelle unter denk
Nußbaum . Ich glaubte ein Engel aus dem Himmel
wäre gekommen ."

Iris hörte und schwieg, aber ihre Augen nin -
schleierten sich.

„Ja, " fuhr die Frau fort , „und wenn er hierher
kommt , pflückt er stets da von dem Strauch ein Bu -
kett Rosen . Das erstemal als er hier war , hatte er
ein junges Mädchen bei sich , das auf dem Strande
seine Gouvernante verloren hatte . Vielleicht ist das
junge Mädchen gestorben , so daß er ihretwegen hier -
her kommt . Er sitzt immer so lange bei nur und
macht ein solch schwermütiges Gesicht .

"

Iris errötete und stand anf . Sie drückte der Frau
ein paar Silberstücke in die Hand und ging dann
hastig auf dem schnellsten Woge nach Shanklin zur !«?.

(Fortsetzung folgt .)
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^7) Karlsruhe , 3. Dez. 1915.
Stm 29 . November trat der Ausschutz der Landes-

Versicherungsanstalt Baden zur Beratung des Voran -
scblags sür 1916 und zur Besprechung des Geschästs-
berichts für das Jahr 1914 im Anstaltsgebäude der
Landesvcrsichernngsanstalt , Kaiserallee 8 , zusammen.
Als Vertreter des Ministeriums wohnte den VerHand -
lungen Herr Oberamtmann Dr . Fecht bei .

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vor-
sitzende, Herr Geheimer Rat Beck , i>em im vorigen
Jahre in den Ruhestand getretenen bisherigen Vor-
sitzenden , Herrn Geheimer Rat R a s i n a, ehrende Worte
der Anerkennung. Die Arbeit des vergangenen Jahres
sei keine leichte gewesen , denn der Krieg habe auch an
die Landesversicherung neue, große Aufgaben gestellt .
Dank unserem tapferen Truppen draußen im Feld sind
wir vor den Kriegsgreuel verschont geblieben, und wir
konnten unsere soziale Aufgabe auch fernerhin durch -
führen . Bei Kriegsausbruch eilten die Kranken aus
t>en Heilanstalten fluchtartig nach Hause, und diese
standen leer, doch nicht lange ; schon bald füllten sie sich
wieder . Gleich zu Beginn des Krieges hat die Landes-
Versicherungsanstalt Baden aufgrund des § 1274 der
R .-V .-O . eine großzügige K rä egsf ür so rg e
zur Linderung all der Schäden, welche der Krieg mit
sich brachte , eingesührt . Diese Fürsorge erstreckt sich auf
Beihilfen für Arbeitslose , sür erkrankte F a -
Milien - An gehörige von Einberufenen , sowie in
Ehrengaben an die Hinterbliebenen Gefal -
I e n e r . Diese Ehrengabe beträgt für die Frau 59 Mk .
und für jedes Kind 25 Mk . Die Kriegsfürsorge
habe die Mittel der Landesversicherungsanstalt in ganz
erheblichem Maße in Anspruch genommen . Wurden
doch bis zum 39 . September 1916 für erkrankte Fami -
lien -Angehörige in 2928 Fällen 99 459 Mark ,
für Arbeitslose in 1984 Fällen 39 3 29 Mark und
an die Hinterbliebenen Gefallener an einmaligen Ehren -
gaben an 16 8 6 Witwen und 3974 Kinder
161 159 Mark aufgewendet. Des weiteren wurden
«n Gemeinden Darlehen zu 4 Prozent ausgegeben,
um dieselben in den Stand zu setzen, ihre Aufgaben zur
Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege, zur Er -
höhung der Reichsunterstützung sür Soldatenfamilien ,
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und zur Ueber-
Windung sonstiger durch den Krieg hervorgerufener
Notstände durchzuführen. Für diesen Zweck wurden an
1 Lieferungsverband und an 31 Gemeinden 1 79 2 999
Mark und an zwei Ortskrankenkassen zur Bestreitung
der Reichswochenhilfe 18 999 Mark zu 3 Prozent ge-
geben. Für diese Darlehen mußte die Anstalt selbst
Geld aufnehmen und hatte bis zum 39 . September 1915
einen Zinsverlust von 19988 .29 Mark zu
tragen . Im ganzen wurden seit Beginn des Kriegesan Ausgaben, die mit diesem in unmittelbarem Zu-
sammenhang stehen , 44 1 4 4 7 .3 9 Mark aufgewendet.Da nach dtn vom Neichs -Versicherungsamt ausgestellten
Grundsätze, und nach Zustimmung des Ausschusses von
dem am 31 . Dezember 1913 vorhandenen Vermögen von
rund 6 8 Millionen Mark 5 Prozent für all¬
gemeine Maßnahmen verwendet werden
d ü r f e n, stehen für diesen Zweck 3,4 Millionen
Mark zur Verfügung , und wird die Ansialt auch
fernerhin in der Lage sein , allen an sie herantretenden
Anforderungen aus der Kriegsfürsorge gerecht zu wer-
den, ohne sich zu überlasten oder die Erfüllung ihrereigenen Aufgaben zu gefährden. Natürlich hat der
Krieg auch mancherlei Beschwerden und Mißhelligkeiten
if» dem Betrieb der Heilstätten Friedrichsheim , Luisen-
heim und Nordrach-Kolonie mit sich gebracht durch Eiu -
Berufung der Aerzte, die erschwerte Zufuhr aller Mate -
rialien , Beschlagnahme der Automobile, Pferde usw .
Trotz der Abtretung der Heilstätte Nordrach-Kolonie undeines Teiles der Betten von Friedrichheim konnten im
Monatsdurchschnitt 179 männlichen und 200 weiblichenVersicherten Heilverfahren in Lungenheilanstalten ge -
währt werden.

Von den rnnd 199 Beamten der Anstalt sind 39 zumHeeresdienst einberufen . Am Schlüsse seiner Ausführ -
imgen gedachte der Vorsitzende der auf dem Felde der
Ehre gefallenen Beamten , der Revisoren W . Breitsch,R . Krauth und A . Frey , sowie des verstorbenen Vor-
stondsmitgliedes Altstadtrat Mceß.

Durch Zuruf wurden als Vorsitzender Herr Kom -
merzienrat E . SB . Maier - Pforzheim und als dessenStellvertreter Krankenkassenbeamter Lotthammer -
Pforzheim gewählt . Die Rechnung des Jahres 1914
gab zu Beanstandungen keinen Anlaß .

Zur Invaliden hauspflege äußerte man sich5ahin , daß der Vorstand aufgefordert wurde, seine Be -
mühungen , lungentuberknlös Erkrankte, die eine Gefahrfür ihre Umgebung durch Ansteckung bilden, in geeignete
Pflegehäuser unterzubringen , weiterhin fortzusetzen .Die Resultate , welche die Versicherungsanstalt in die -
ser Beziehung bis jetzt auf diesem Gebiete zu verzeich -nen hatte , sind leider g l e i ch N u l l zu nennen . Trotz-dem samtliche bad . Bezirksämter von einem Beschlußder Versicherungsanstalt benachrichtigt wurden , nach demden Familien von Rentenempfängern bei Eintritt des
Rentenempfängers in eine Pflegeanstalt auch ferner -hin bis zur Hälfte der Invaliden - oder Altersrente undbis zum vollen Betrage der Witwenrente gewährt werdenkann, und den Kranken selbst in den Pflegestellen einangemessenes Taschengeld auf Kosten der Versicherungs-anstatt zusteht, haben sich bis jetzt nur zwei Meninerbereit erklärt , in eine Anstalt zu gehen . Es ist eine be-
dauerliche, aber wahre Tatsache, daß Lungenkranke eineUb | cheu vor sogen . Invaliden - oder Pflegehäusern haben.~ te ~ eute wollen lieber zu Hause, bei ihren Ange -hörigen bleiben, auch wenn damit oftmals eine ernste
Gefahr für die Umgebung durch Ansteckung besteht .Wenn man in Betracht zieht, daß auf diesem Gebiete der
,nir,orge die Landesversicherungsanstalt den Kranken,ihre» Angehörigen und den Gemeinden in der weit -
geh - ndsten Weise entgegengekommen ist. und trotzdem

.leinen Erfolg zu verzeichnen hatte , so wird man sich dieweitere Fürsorge durch Erbauung eigener Invaliden -hauser sehr wohl überlegen müssen , denn dieselben wür -den leer stehen , wie dies bei der Landesversicherungs-anstatt Rheinland -Westfalen der Fall war . Dort mußtensolche Jnvatidenhäufer in Heilanstalten und Genesung«-Heime umgewandelt werden. Auf Ende 1914 hatte dieAnstalt Baden zusammen 35 154 dauernde In -validen -. Alters - und Witwenrenten -
Empfänger . Hiervon waren in Anstaltspflege 1914? 2 5 2 . Von den Verpflegten waren lungentuberku -los 142.

Bezüglich der Waisenhausfürsorge besteht
seit 1913 ein Beschluß deS Ausschusses , wonach Waisen-
rentenempfanger , wenn dieselben von Vormündern ,Armenverbänden usw . wegen körperlicher oder mora -
lischer Mängel , Gebrechen . Fehlern oder dergl. in An-
stalten zur körperlichen oder seelischen Stärkung oder
Erziehung untergebracht werden sollen , Beiträge vonder Landes^ rsicherungsanstalt gewährt werden können-» ictzdein die Mütter und Vormünder von diesem Be-
schlich in allen Fällen in Kenntnis gesetzt- wurden ,'kamen im Jahre 1914 nur 5 Anträge an die Versicher -

>tliigsairstc >lt , Auch hier konnte festgestellt werden, daß

Anstaltspflege in den meisten Fällen nicht gewünschtwurde . Auch hat der Krieg hierin eine Aenderung nicht
gebracht, trotzdem die Zahl der Waisen sehr stark zu-
genommen hat . So wurden Waisenrenten bewilligt an
Kinder unter 15 Jahren im Jahre 1912 : 1149 , 1913 :
2( 03. 1914 : 2328 , 1915 bis Ende August 4578 , zu-
sanimen 19 953 . Der Borstand legte dem Ausschuß
einen Zusatzantrag zu seinem früheren Beschluß in der
Frage der Waisenfürsorge insofern zur Annahme vor,
wonach derselbe vom Ausschuß ermächtigt wird , in glei-
cher Weise auch für andere Waisenrenten - Empsänger,
die in gesundheitlicher Beziehung besonderer Fürsorge
bedürfen , Mittel aufzuwenden, um die Wiederherstell¬
ung der Gesundheit zu erreichen. Die Mithilse Dritter
soll nicht ausgeschlossen werden, doch ist unter Um-
ständen auch voller Ersatz der aufgewendeten Kosten
durch die Versicherungsanstalt möglich . Hier ist in
erster Linie an die Unterbringung von Wai »
sen in Erholungsheime , Kurorten usw . ge -
dacht . Der hierfür in den Voranschlag eingestellte Be-
trag von 5999 Mark wurde genehmigt.

Der Abschnitt Beiträge zu allgemeinen
Maßnahmen fand allseitige Zustimmung . - Nach
§ 1274 der R.-V .-O. kann die Versicherungsanstalt zur
Verhütung vorzeitiger Invalidität unter den Mitglie -
dern und zur Hebung der gesundheitlichen Verhältnisseder versicherungspflichtigen Bevölkerung Beiträge ge-
währen . Von der Landesversicherungsanstalt werden
nech diesen Grundsätzen unterstützt : Der Landestuber -
kulose - Ausschuß mit jährlich 19 999 Mk ., der Bad .
Flauenverein für Landkrankenpftegerinnen mit 2990
Mark, der Verein zur Bekämpfung des Alkoholmiß-
brauchs mit 2999 Mk. , die Walderholungsstätte Ettlingen
mit 899 Mk ., die Genesungsheime der Ortskrankenkassen
Mannheim I mit 1999 Mk ., der Verein für Genefungs -
fürsorge mit 599 Mk ., die Erholungsheime der Orts -
krankenkassen Karlsruhe , Pforzheim und Freiburg mit
je 899 Mk., das Erholungsheim des Bad . Frauenvereins
in Marxzell mit 599 Mk ., der Verein für Krüppelfür -
sorge mit 599 Mk . , der Verein für bad . Blinde mit
599 Mk ., der Verband der Arbeitsnachweise mit 1999
Mark , das Arbeiterinnenheim Karlsruhe mit 390 Mk .
der Landesausschuß für Säuglingsfürsorge mit 1999
Mark , für Kinderfürsorge 6999 Mk . Für unvorher -
gesehene Fälle wurden 1599 Mk . in den Voranschlag
ausgenommen. Des weiteren wurde ein Bauschbetrag
von 39 999 Mk . für einen eventuellen Beitrag zur Er -
richtung einer Nervenheilstätte , für ein Lupusheim in
Freiburg und zu Zwecken der Mutterschaftsversicherung
bereit gestellt. Für die Kriegssürsorge im
Jahre 1916 wurden 699 999 Mark in den Vor-
ailschlag eingestellt. .

Das Rechnungsergebnis für die Heil -
stätte Friedrichsheim war im Jahre 1914 an
Einnahmen 29 093 Mk ., an Ausgaben 375 631 Mk ., Rein -
ausgaben 346 538 Mk . In den Voranschlag für 1915
wurden als Reinausgaben 415 399 Mk ., und für 1916
425 999 Mk. eingestellt. Die Heilstätte Luisen -
heim verzeichnete 1914 eine Einnahme von 6858 Mk .,
eine Ausgabe von 219 367 Mk ., Reinausgäben 212 599
Mark . In den Voranschlag von 1915 wurden als Rein -
ausgaben 266 299 Mk., und für 1916 266 190 Mk . einge¬
stellt . In der Heilstätte Nordrach - Kolonie
ergaben sich 1914 an Einnahmen auf 13 932 Mk ., an
Ausgaben auf 187 599 Mk ., Reinausgaben 173 658 Mk .
In den Voranschlag für 1915 wurden eingestellt an
Neinausgaben 212 709 Mk ., sür 1916 217 800 Mk . Der
Hauptvoranschlag sieht für 1916 an Einnahmen
11286199 Mark , an Ausgaben 1 1 9 7 0 10 0
Mark vor . Unter den Ausgaben befinden sich für Ren-
ten , Witwengeld, Waisenaussteuer 5 291 299 Mark ,
für Heilversahren, Invaliden - und Waisenhauspflegeund Mehrleistungen 1 918 409 Mk ., für Verwaltung
7 93 161 M k., für Kapitalansammlung zum Sonder -
vermögen 2 269 5 39 Mk ., zum Gemeinvermöge»
896 890 Mk . Das sind so gewaltige Summen , die
für unsere Volksgesundheit nicht hoch genug in Anrech -
nung gesetzt werden können . Der Hauptvoranschlag so-
wie die Voranschläge für die .Heilstätten wurden geneh -
migt . Vonseiten der Vertreter der Versicherten wurde
der Wunsch ausgesprochen, daß inbezug aus die Ge -
Währung von Heilverfahren , Hausgeld
und sonstigen U n t e r st ü tz u n g e n in der wohl-
wallendsten Weise verfahren werden solle , denn all diese
Maßnahmen kommen doch direkt uno indirekt dem ge-
samten Volke wie der Versicherungsanstalt wieder zu
gute. Insbesondere sollte in der Gewährung von Haus -
geld sowie Ledigengeld kein kleinlicher Standpunkt bei
den heutigen teuren Lebensverhältnissen eingenommen
werden, sondern es sollte den Familien der eingewiese-
nen Kranken ein solches Hausgeld zugewiesen werden,
daß dieselben auskömmlich loben und keine Not leiden
brauchen.

Der Vorsitzende machte noch längere Ausführungen
bezüglich der event. späteren Anstellung eines ä r z t -
lichen Vorstandsmitgliedes . Derselbe solle
aber nicht als Renteuquetscher, sondern als ärztlicher
Berater des Vor st an des , insbesondere bei der
bevorstehenden Bildung einer Organisation
zur Bekämpfung und Verhütung der Ge -
schlechtskrankheiten mitwirken ; vorgesehen
seien Beratungsstellen in den größeren Städten
des Landes .

Zur Anlage der Gelder teilte der Vorsitzende
mit . daß das Vermögen der Anstalt an 1 . Jan .
1915 73564479 Mk . 58 Psg . betragen habe, es
könne somit bis zur Hälfte , also 36 768 239 Mk . 79 Psg .,
abweichend von den Vorschriften für Mündelgelder an-
gelegt werden. Auf die R e i ch s a n l e i h e n hat die
Landesversicheruilgsanstalt 19 Millionen gezeichnet .
Bei der Wahl der A u s s ch u ß - K o m m i s s i o n
wurden die bisherigen Vertreter wiedergewählt.

Ehrentafel .
Kameradschaftliche Ausopferung .

Die 10 . Kompagnie Infanterie -Regiments 134
liegt bei N . in den Gräben . Da soll durch eine
Patrouille festgestellt werden, welche Truppen des
Feindes der Kompagnie gegenüberliegen. Hierfür
melden sich der Unteroffizier Otto Götz aus Walters -
dorf und Ersatz -Reservist Thiel aus Leipzig frei-
willig . UM Uhr nachts verlassen beide den Gra¬
ben . Bei der undurchdringlichen Dunkelheit ver-
fehlen sie bald die Richtung, gelangen aber schließ-
lich an eine feindliche Sappe . Hier wartet Thiel ,mit allen Sinnen scharf beobachtend . Götz aber
kriecht weiter vor und hat bald deu feindlichen
Graben erreicht. Seine Absicht ist es nun , einem
feindlichen Posten ein Uniformstück als Erkenn-
ungleichen abzunehmen . Zunächst lugt und lauscht
er fälligere Zeit in den Graben . Bald hat er einen
Posten entdeckt. Unbemerkt kriecht er an diesen
heran , versetzt ihm blitzschnell einen kräftigen Schlag
ins Gesicht und greift nach dessen Regiments -Ab -
zeichen. Rücklings stürzt der Posten in den Graben
hinein , zieht aber Götz im Falle mit sich . Dabei
geht das Gewehr des Postens los , und auf seine
Hilferufe eilen feindliche Soldaten herbei. Noch

aber gelingt es Götz, rechtzeitig aus dem Graben
hinauszuspringen und , von heftigem Feuer verfolgt ,
zu entkommen. Glücklich erreicht >ev Thiel . Be-ide
ziehen sich nun eiligst zurück, müssen aber wegen des
allzu heftigen Feuers iu einem Granatloch Deckung
suchen. Nach einer Stunde Harrens kriechen sie
weiter . Da wird Götz durch Hüftschuß bedenklich
verwundet . Unter Thiels aufopfernder Unterstütz-
ung schleppt er sich eine Strecke weiter . Thiel
schleppt unter wahrhafter Selbstaufopferung seinen
Unteroffizier im heftigsten Feuer in den eigenen
Graben zurück. 3 Uhr 25 Minuten vormittags kom-
men sie dort an . Thiel ist völlig erschöpft , aber
seinen Unteroffizier hat er gerettet.

Wegen ihres heldenmütigen Verhaltens wurden
Unteroffizier Götz und Ersatz -Reservist Thiel mit
dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet.

Umsicht und Tapferkeit.
Ein glänzendes Beispiel von Umsicht und Tapferkeit

in schwerer und gefährlicher Lage lieferte Sergeant Erich
Kurt Flechsig von der 7 . Kompagnie des 5 . Königl. Sächs.
Jns .-Regt . „Kronprinz " Nr . 194, aus Bärenstein , Bez.
Chemnitz, stammend.

Die Kompagnie hatte während des Gefechtes auf dem
Artillerieschießplatz bei K . eine bewaldete Höhe besetztund sollte von da aus zugweise vorgehen. Vizefeld-
webel Ehinger machte mit seinem Zuge den Anfang.
Im Marsch, Marsch ging es den Abhang hinunter , über
Hecken und Rübenfelder die jenseitige Anhöhe wieder
hinan , ungeachtet des starken feindlichen Infanterie - und
Artilleriefeuers . Hierbei wurde Ehinger schwer verwun-
det . Flechsig übernahm die Führung des Zuges . Doch
war dieser schon allzu lebhaft vorgegangen. Die an -
deren Züge waren nicht nachgekommen , die Augenver-
bindung war mit ihnen verloren gegangen. Die Lage
war kritisch ! Schnellstens Verbindung mit der Kom -
pagnie zu gewinnen , was Flechsigs erster Entschluß.
Eine hierzu abgeschickte Patrouille kam ,licht weit, —
sie wurde abgeschossen, eine weitere traf dasselbe Schick -
sal. Flechsig entschloß sich, selbst den gefahrvollen Gang
zu machen . Glücklich erreichte er die jenseitige Höhe und
sand auch die Kompagnie. Er erhielt den Befehl, nach
Einbruch der Dunkelheit seinen Zug wieder an die Kom -
pagnie heranzusühren . Abermals gelang es ihm, die
gefährliche Zone zu durchschreiten , und unversehrt ge-
langte er zu seinen Leuten . Angefeuert durch Flechsig
hielt der Zug noch den ganzen Tag trotz des anhalten -
den mörderischen Artilleriefeuers in der Stellung aus .
Erst am späten Abend kehrte Flechsig unter Mitnähmeder Verwundeten mit seinem Zuge zur Kompagnie
zurück .

Vertreibung des Feindes anS einer Sappe .
Ein ganz besonderes Beispiel von Tapferkeit , Ver-

wegenheit und Unerfchrockenheil gab der FeldwebelleUt-
nant Liebert aus Okrilla , Amtsh . Meißen , von der
11 . Kompagnie des 19. (Königl. Sächs. ) Jnf .-Regts .
Nr . 134 am Abend des 17 . Juli 1915 . Dem Kompagnie-
führer wurde gemeldet, daß der Feind dem linken Flü -
gel gegenüber eine isappe vortreibe, deren Kopf kaum
noch 25 Meter von der Sappe der 11 . Kompagnie ent-
fernt sei . Ŝofort erbot sich Liebert freiwillig , diese
feindlichen Schanzarbeiten unter allen Umständen zu
zerstören. Mit einer Anzahl Handgranaten bewaffnet,
ging er in der eigenen Sappe vor. Die erste von ihm
geworfene Handgranate ging nicht weit genug ; kurz eut-
schlössen sprang Liebert aus dem Graben und bewarf
den Gegner aus nächster Nähe mit Handgranaten . Der
Erfolg war , daß am nächsten Tage vom Feinde nichts
niehr zu bemerken war . Leider wurde Liebert bei sei-
nein gefährlichen Unternehmen durch das vom Feind
auf ihn eröffnete Feuer mit Gewehr -Granaten schwer
am Knie verwundet .

Liebert , der im Dezember 1914 zur Kompagnie ge-
kommen war , hat im Stellungskampf in energischer
Weise zum Ausbau des Grabens unter den schwierigsten
Umständen beigetragen und seine Leute zum „Durch-
halten " auch im heftigsten Artilleriefeuer angespornt.Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse trägt er seit dem 23 . Juni
1915.

Kaltblütigkeit zweier Telegraphisten.
Gelegentlich der großen französischen Herbstosfensive

hatte der Ort X . hinter der Front durch Beschießung mit
Geschossen schwersten Kalibers stark gelitten . Das Feuer
hielt mehrere Tage au, und um Verluste zu vermeiden,wurde der Ort von den Truppen und Zivilpersonen ge-
räumt . Nur für die Telegraphisten der dortigen Station
galt es , auf ihrem Posten auszuharren . Eine eilige -
tretene Schießpause benutzten sie , um die Leitungen , die
durch das Granatfeuer vielfach beschädigt waren , wieder
betriebsfähig zu machen . Bald setzte das Feuer wieder
ein ; der zweite Schuß traf das Gebäude, in dem sich
die Fernsprechstation befand. Die Granate durchschlug
die untere Wand und explodierte im Keller unter dem
Stationsraume . Der Fußboden wurde hochgehoben , die
Tür fiel aus den Angeln , sämtliche Fensterscheiben zer-
sprangen und der Raum füllte sich mit dichtem Staub
und Rauch. Obwohl kurz darauf weitere Granaten am
Eingang des Stationsgebäudes und auch hinter dem -
selben einschlugen, blieben die beiden Fernsprecher Ge-
freiter der Landwehr Ziegler aus Dresden -Löbtau und
Telegraphist der Reserve Krumbiegel aus Dresden un-
erschrocken auf ihrem Posten, brachten die Apparate wie-
der in Ordnung und befreiten noch eine Ordonnanz aus
dem verschütteten Keller. Durch ihr braves Verhalten
konnte der Betrieb auf der Station dauernd aufrecht er-
halten werden.

Beiden Telegraphisten wurde für die bewiesene Kalt -
blütigkeit und Unerschrockenheit das Eiserne Kreuz ver-
liehen. . i

VerWeöene Nachrichten .
Berlin , 22 . Dez . (WÄ '

.B . Nicht amtlich. ) Heute um
1 Uhr erschien am Eisernen Hindenburg der
königlich bulgarische M i l i t ä r b e v o l l m ä ch -
t i g t e Oberst Gantschew und schlug im Auftrage des
Königs Ferdinand fünfzig goldene Nägel (5999
Mark ) im Namenszug des Generalfeldmarschalls ein .
Dem König der Bulgaren wurde auf telegraphischem
Wege für die erwiesene Gnade gedankt.

Berlin , 23 . Dez . Zur Versorgung Ostpreußens mit
Elektrizität sollen , wie dem Berliner Tageblatt aus
Königsberg l . Pr . gemeldet wird, U eb e r l a n dzen -
tralen angelegt werden. Die Provinz beantragte
eine Staatsbeihilfe von 59 Mill . Mark als zinsfreies
Darlehen .

Berlin , 23 . Dez . ( W .T .B . Nicht amtlich.) Laut
Berliner Tageblatt hat der König von Sachsen aus An-
laß des Weihnachtsfestes 4 9 Militär - und eine A n -
zahl Zivilgefangene begnadigt .

Dlinamitexplosion.
Konstantinopel, 23 . Dez. ( W .T .B . Nicht amtlich.)

Die Presseleitung teilt mit : Eine gewisse Menge Dyna -
mit , die dadurch verdorben ist , daß sie ins Wasser ge-
fallen ist, ist zufällig mittags bei Hasköj explodiert.
5 Soldaten und 19 Zivilpersonen wurden getötet und
eine Anzahl Zivilpersonen verletzt, die meisten leicht .

- © -

Hroßh . hostheater Karlsruhe.
Spielplan für die Zeit vom 25 . Dez . bis mit 3 . Jan . 1916-

In Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)

Samstag , 25. Dez. L . 27. „Ein Sommernachts «
träum " , phantastisches Lustspiet in 3 Akten von Shake»
speare, Musik von Mendelssohn -Bartholdy . Anfang halb
7 Uhr, Ende gegen halb 10. Uhr. (4 .50 Mk .)

Sonntag , 26. Dez . 8 . Sondervorst . „Die Meister-
sir^ er von Nürnberg " in 3 Akten von Rich . Waguer.
Anfang 5 Uhr. Ende % 11 Uhr. (4. 50 Mk .)

Montag , 27 . Dez. C . 26 . „ Herrschaftlicher Diener
gesucht " . Schwank in 3 Akten von Burg und Taufstein .
Anfang halb 8 Uhr. Ende halb 10 Uhr. (4 Mk .)

Dienstag , 28. Dez. B . 27. „Richardis " , romantische
Oper in 3 Akten von Waltershausen . Anfang halb 8 Uhr.Ende 9410 Uhr. (4 .50 Mk .)

Mittwoch, 29. Dez . 9 . Solidervorst . Ermäßigte
Preise . „ Schneewittchen und die sieben Zwerge", Weih«
nachtsmärchen in 8 Bildern nach Görner , neu bearbeitet
von Hans Sturm . Anfang 5 Uhr, Ende halb 8 Uhr.
(2 Mk .)

Von Dienstag , den 28 . Dez., vorm. 19 Uhr an, wer-
de» für diese Vorstellung an der Vorverkaufsstelle des
Hoftheaters keine Vorverkaufsgebühren erhoben.

Donnerstag , 30. Dez. A . 29 . Zum erstenmal : „Die
selige Exzellenz"

, Lustspiel in 3 Akten von Rudolf Pres -
ber und Leo Walter Stein . Anfang halb 8 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr. (4 Mk .)

Freitag , 31 . Dez . C. 28 . „Jedermann "
, das Spielvom Sterben des reichen Mannes , erneuert von Hugo

von Hofmannstal . « Anfang halb 8 Uhr, Ende 9 Uhr.
(4 Mk .)

Samstag , 1 . Jan . 1916. 19. Sondervorst . „ Die Wal -
küre" in 3 Akten von Rich . Wagner . Anfang halb 6 Uhr,Ende 10 Uhr. ( 4 .50 Mk . )

Abonnentenvorverkauf am Montag , den 27., vorm.
10 —% 12 Uhr. Reihenfolge B ., C., A . (je eine halbeStunde ) ; allgemeiner Vorverkauf von Montag , den 27 .,
nachmittags 3 Uhr, an .

Sonntag , 2 . Jan . A . 30 . ..Polenblut ", Operettein 3 Bildern von Nedbal. Anfang halb 7 Uhr , Ende
halb 10 Uhr. (4 .50 Mk . )

Montag , 3 . Jan . L . 29 . „Die selige Exzellenz" Lust«
spiel in 3 Akten von Rud . Presber und Leo Walter
Stein . Anfang halb 8 Uhr, Ende gegen 19 Uhr. (4 Mk .)

In Baden -Baden.
Donnerstag , 39 . Dez . 12. Mietvorst . „Hänsel und

Gretel ", Märchenspiel in 2 Akten (3 Bildern ) von Engel-bert Humperdink. Anfang halb 7 Uhr, Ende halb 9 Uhr.

Karlsruher StanSesbuch-Mszüge .
Eheaufgebot . 23 . Dez . : August Steinmetz von

Kiirnbach, Schuhmacher hier , mit Marie Mozer vo.nStuttgart .
Eheschließungen . 23 . Dez . : Albert Schenk von

Niederorschel , Wachtmeister hier , mit Elsa Köllner von
hier ; Karl Denni von Altdorf , Fuhrmann hier , mit
Anna Beckmann Wwe . von Zürich ; Karl Glotz von
Zavelstein , Hausdiener hier , mit Sofie Wiederroth von
Hagsfeld ; Georg Jehle von Quint , Wachtmeister hier ,mit Miiia Estedt von hier .

G e b u re t e n . 21 . Dez. : Viktor Theodor Anton, VaterViktor Skraball , jBahnarbeiter ; Gertrud , Vater Otto
Weidemann , Bierführer .

Todesfälle . 31 . Dez . : Agnes Müller , alt
73 Jahre , Witwe des Opernsouffleurs Ludwig Müller ;Berta Römmele , alt 79 Jahre , Witwe des Doniänenver -
Walters Rupert Römmele ; Otto Mllszotter, Maschinen-
schlosser, Ehemann, alt 40 Jahre ; Otto Hofeld Kupfer¬
schmied, Witwer , alt 47 Jahre . — 22. Dez. : Helene, alt
14 Jahre , Vater f Karl Born , Oberförster ; Kath. Weber,alt 49 Jahre , Ehefrau des Bierführers Pius Weber.
BccrdiliunliSzkit n . Trauerliaus erwachlenrr Perstorliencn

Freitag , den 24 . Dezember. 2 Uhr : Berta Römmele,
Domänenverwalters -Witwe , Hirfchstratze 83 . — y23 Uhr :
Agnes Müller , Opernsouffleurs -Witwe, Amalienstr . 83.

Himu : Sterne irnti ßhmtn Ar. 52

Sammlung für das Kote Kreuz llnd
audere Zwecke .

Für die katholische Feldseelsorge .
Bisher 3556 .30 Mk. , Frau Prof . Dr . Bertsilic -WieSloch

1 .60 Mk., Von einem Feldgrauen 1 Mk ., Obcrrevisor Lederle
5 Mk. . Aug. Weber, hier , Marienstr. 83 5 Pik ., Fräulein
I . N . 2 .50 Mk., Durch ( Kollektur Freiburg 5 . 10 Mk . , zu«
sammen 3576 .70 Mk.

Fnr die Kriegsgefangenen .
Bisher 870 Mk , KomiiiaiidanturpfarrerKrämer, Roiiler?

25 Mk., zusammen 395 Mk.
Für die bedrängten Polen .

Bisher 328.50 Mk. . Aug . Weber , hier , Marienstr. 83
5 Mk., zus . 333 .50 Mk.

Fnr bad. erblindete Krieger .
Bisher 20 Mk , KommandcinturpfarrcrKramer,. RoulerS

29 Mk., Ungenannt 4 Mk. , Fräulein I . N . 2 .50 Mk ., zu»
sammen 46 .50 Mk.

Rotes Kreuz in Bulgarien .
Bisher 68 Mk., Ungenannt (durch Dobler) 5 Mk'

, z*'
sammen 73 Mk.

Weitere Gaben vermitteln wir gerne .
Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters.

Institut Fecht , Karlsruhe i . B .
Krlegstraase 184. Telephon 3507 .

Gegründet 1874 v . Herrn Oberleutn. a . D . A. Facht .

Gründliche Vorbereitung für alle Examina sowie
Einjährige . Primareife , Abitur kür alle Schulen nnd
Fätinrichexamen. Seit September 1914 bestanden 32
Einjährige , 2 Obersekundaner, 6 Fähnriche , 12
Primaner und 5 Oberprimaner. Zwei von den
letzteren kamen verwundet a. d . Felde und kehrten

als Fähnriche zur Truppe zurück . 1149
Halbe Jahreskurse . Aufnahme jederzeit.

neubeziehen uon Schirmen
und alle an soidien vorkommenden Reparaturen »
auch rnenn die Schirme nicht bei uns gehaul '
wurden , rasch, sorgfällig und preiswert In der

bestens bekannten Filiale der

Sirassburger Sdbirmfabrife Francfe 8 Lle.
Kaiserstrasse (rechte Seite ) 110, neb , ßofl . (Dundinĝ
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